
Das Qualitätsmerkmal »Ergebnisse und Erfolge«
im Kriterienprofil der Schulinspektion – Teil 3
Hintergründe der bisherigen Aussetzung des Qualitätsmerkmals und
weitere Planung

Nachdem in Teil 1 der Umfang des Qualitätsmerkmals »Ergebnisse und

Erfolge« umrissen und in Teil 2 die Probleme des »fairen« Vergleichs

und unerwünschter Nebenwirkungen der Bewertung von Schulen über

Schülerleistung diskutiert wurden, geht es im vorliegenden letzten Teil

des Beitrags darum, Ansätze für die Umsetzung des Qualitätskriteriums

in das Inspektionsprofil auszuloten.
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Einbeziehung von »Ergebnissen
und Erfolgen«

Vorarbeiten

Eine Arbeitsgruppe aus Kultusministe-
rium und Schulinspektion hat unter Ein-
holung wissenschaftlicher Beratung von
2007 bis Mitte 2008 an der Operationali-
sierung des Qualitätskriteriums »Ergeb-
nisse und Erfolge« gearbeitet und Alter-
nativen für die Berücksichtigung von
Leistungsdaten vorgelegt.

Lösungsvorschlag A beinhaltet, die
Bewertung von QK 1 nur auf drei Teil-
kriterien zu stützen: »Schülerleistungen
und -kompetenzen«, »Schulerfolg«, und
»Auszeichnungen und Erfolge« der
Schule.

Die Bewertung der »Schülerleistungen
und -kompetenzen« sollen z.B. in der
Grundschule operationalisiert werden
durch

Schullaufbahnempfehlung (unter Kon-
trolle des Erfolgs an den weiterführen-
den Schulen)
deutliche Abweichungen vom Landes-
mittelwert und dem Mittelwert ver-
gleichbarer Schulen in Vergleichsar-
beiten
Abschlusszensuren in Deutsch, Ma-
thematik und Sachunterricht.

»Schulerfolg« wäre zu beurteilen anhand
der auf den empfohlenen weiterfüh-
renden Schulen verbliebenen Schüler

der Wiederholer- und Schulform-
wechselquote, an der GS der Über-
gänge an Förderschulen.

Lösungsvorschlag B geht von der Be-
wertung der schon im bisherigen Profil
ausgewiesenen sieben Teilkriterien aus
(s.o.). Dabei wird eine sich sukzessive
verbessernde Datenlage vorausgesetzt.
Auf eine mehrstufige Bewertung wird
dem Vorschlag zufolge verzichtet. Als
Informationen sollten berücksichtigt
werden:

Ergebnis-Daten über Schülerleistun-
gen und leistungsbezogene Werte über
Wiederholer und Abschlüsse
Aussagen aus den Gesprächsgruppen
Unterrichtseinsichtnahmen
Selbstevaluationsergebnisse (z.B. SEIS).

Erfasst und zusammengeführt werden
sollten u.a. folgende Daten (Angaben aus
Schulstatistik bzw. Erhebungsbogen):

Zensurenspiegel (DE, MA, SU/EN
u.a.) der Abschlusszeugnisse (4. Jg.,
Sek I, Sek II) der letzten drei Jahre
Rückmeldung weiterführender Schu-
len über den Schulerfolg
Ergebnisse der Vergleichsarbeiten
(MA, DE) und der Abschlussarbeiten
über mehrere Jahre (auch in Relation
zu Vorzensuren)
»Drop-Out-Quote« in Form der Ab-
brecher, Überweisungen, Wiederholer
in den letzten drei Jahren
Quoten der verschiedenen Ab-
schlüsse (bzw. Schullaufbahnemp-
fehlungen) in den letzten drei Jah-
ren; inkl. Quote der Schüler/-innen
ohne Abschluss
Verbleib der Schüler/-innen etwa ein
Jahr nach Abgang von der Schule
besondere Auszeichnungen, Wettbe-
werbserfolge usw.

Daten und Informationen zur »Belas-
tungssituation der Schule«.

Das Arbeitsgruppenergebnis beschreibt
auch die Probleme und Einschränkun-
gen, die mit der Einbeziehung der an-
gegebenen Indikatoren für Schulerfolg
verbunden sind. Beide Lösungsvor-
schläge bedürfen daher einer ausführli-
chen Diskussion und sind (ggf. exempla-
risch MK- oder NSchI-intern) umzuset-
zen und zu vergleichen. Für die Lösung
B spräche, dass Daten rückgespiegelt,
aber nicht in ein scheinbar objektives
Bewertungssystem überführt würden.
Ein Verzicht auf die mehrstufige Bewer-
tung würde die Befürchtung eines Ran-
king mindern und vermutlich zu mehr
Akzeptanz in Schulen führen. Ein zu-
sammenfassende Synopse zahlreicher
Aspekte zur Qualität einer Schule im
Bereich »Ergebnisse und Erfolge« wäre
differenziert und auch ohne Extra-
Bewertung geeignet, Schulen zu moti-
vieren, die Leistungsentwicklung als Teil
der Schulqualitätsentwicklung wahrzu-
nehmen.

Voraussetzungen undPerspektiven

Nach den obigen Ausführungen ist deut-
lich, dass die Einbeziehung von Informa-
tionen zum schulischen Output in den
Wahrnehmungsbereich der Schulinspek-
tion möglichst bald angegangen werden
muss, da ein akzeptables Verfahren nor-
mative Entscheidungen und empirische
Analysen voraussetzt, die eines Diskussi-
onsprozesses bzw. umfangreicher Vorar-
beiten bedürfen. Nahezu jedes ange-
führte Merkmal ist mit positiven und
negativen Implikationen verbunden.
Entscheidungen sind zu fällen

über die Bereiche und Indikatoren, auf
die sich ein wie auch immer bewertetes
Qualitätskriteriums »Ergebnisse und
Erfolge« der Schule stützen soll
über die Datengrundlage für die auf-
zunehmenden Bereiche und Indika-
toren
ob eine Rückspiegelung an die Schule
eine Bewertung beinhalten soll und
wenn ja, worauf sich eine Normierung
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Schulen  
ohne Gewalt

Neu-
erscheinung

stützen und wie sie vorgenommen
werden kann.

Wie die obigen Ausführungen deutlich
gemacht haben, könnten Aussagen zum
schulischen Output

Schülerleistungen in Form von landes-
weit eingesetzten Vergleichstests und
Abschlussarbeiten, Abschlusszensuren,
Differenzen zwischen Vorzensierung
und zentraler Arbeit sowie Abschluss-
qualifikationen
Kriterien der Schullaufbahn-Effizienz
wie Wiederholer, Abgänger, Wechsler
(u.a. an Förderschulen), Schulform-
empfehlung in der Grundschule
Befragungen der Schüler, Eltern,
Betriebe und teilweise Lehrkräfte zur
Einschätzung der schulischen Bemü-
hungen um Persönlichkeitsentwick-
lung der Schülerinnen und Schüler im
kognitiven (z.B. allgemeine Kompe-
tenzen, Schlüsselqualifikationen) und
affektiven Bereich (Selbstkonzept, …)
sowie die allgemeinen Zufriedenheit
mit der schulischen Arbeit

einbeziehen.
Dafür sind folgende Voraussetzungen

zu schaffen:
Für jede Form von Schülerleistungser-
hebungen muss analysiert werden, ob
sie bezüglich Testentwicklung, -durch-
führung und -auswertung den metho-
dischen Qualitätsanforderungen an die
Evaluationsfacette »Schülerleistung zur
Beurteilung der Schulqualität« genü-
gen (vgl. Husfeldt, 2007, S.61).
Die Schulinspektion muss die Schuler-
gebnisse mehrerer Jahre in Augen-
schein nehmen können, eine Bewer-
tung allein auf Grundlage der Daten
z.B. des letzten Schuljahres vor der
Inspektion ist problematisch. Daher
ist, wie in den Nachbarstaaten (CITO
in den Niederlanden, QCA in Eng-
land, DPD in Frankreich; vgl. van
Ackeren 2007, S. 174 f ), für zentrale
Leistungstest- und Abschlussarbeitser-
gebnisse eine verantwortliche Landes-
institution zu benennen oder einzu-
richten, die eine Datenbank unterhält.
Deren Struktur muss in der Lage sein,
alle auf Schulebene relevanten Infor-
mationen einheitlich zu speichern und
für Zugriffe der Schulinspektion
(Schuldatenanalyse zur Vorbereitung
einer Inspektion, weitergehende Aus-
wertungen im Rahmen des periodi-
schen Berichts) bereitzustellen.
Neben zentral vorliegenden Ergebnis-
sen sind in der Grundschule Langfach-
zensuren am Ende der Klasse 4 und

Übergangsempfehlungen zu erfassen.
Das kann im Rahmen der Vorerhe-
bung der Inspektion geschehen. Dazu
sind allerdings noch IT-gestützte Erhe-
bungsverfahren einzurichten, damit
die Daten rechnergestützt weiterverar-
beitet werden können, z.B. in Form
eines Vergleichs mit den Ergebnissen
der Vergleichsarbeiten am Ende der
Klasse 3. Für die Festlegung von Nor-
men sind zunächst landesweite Daten
mehrerer Jahre zu analysieren, um zen-
trale Tendenz und Verteilung der
Ergebnisse beurteilen zu können.
Anhand vorhandener Daten der
Schulstatistik über Abschlüsse, Wie-
derholerzahlen, Abgänger, Ablehnun-
gen bei der Aufnahme in die Schule ist
eine detaillierte Analyse der bisherigen
Verteilung in Niedersachsen vorzu-
nehmen. Auf dieser Grundlage realer
Daten und nach politischen Vorgaben
über evtl. anzustrebende Veränderun-
gen sind Normen für die Bewertungs-
stufen zu entwerfen. Neben Schulsta-
tistikdaten könnte auch unter diesem
Merkmal durch die Inspektion unter-
sucht werden, welche Anstrengungen
die Schulen zur Erhöhung der Zahl
höherwertiger Abschlüsse bzw. der
Senkung der Wiederholerzahlen un-
ternehmen.
Besondere Auszeichnungen und Er-
folge einer Schule sollten weiterhin im
Erhebungsbogen erfasst werden.
Zu prüfen ist, ob und wenn ja in wel-
chem Rhythmus die schon einmal
durchgeführte Befragung über den
Erfolg der Schülerinnen und Schüler
an den weiterführenden Schulen ein-
gerichtet werden kann. Ob außer im
Fall der Grundschulen, wo erste Erfah-
rungen mit der Nachhaltigkeit der
Schulformempfehlungen von weiter-
führenden Schulen in sinnvoll kurzer
Zeit erfassbar sind, sich auch bei den
anderen allgemein bildenden Schulen
die Beurteilung des Schulerfolgs auf
Outcome-Daten stützen kann, er-
scheint eher zweifelhaft. Kammerprü-
fungsergebnisse könnten ein externer
Indikator für die Qualität berufsbil-
dender Schulen sein.
Es ist festzulegen, ob neben Leistungs-
daten auch der Erwerb von Schlüssel-
qualifikationen und Einstellungen der
Schüler und die Schulzufriedenheit
von Schülern, Eltern und evtl. Lehr-
kräften in ein Kriterium »Ergebnisse
und Erfolge« einbezogen werden sol-
len. Dann wäre ein Vorbefragungs-
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verfahren zu entwickeln, deren Ergeb-
nisse durch Erkenntnisse aus den
Gesprächen mit den Vertretern der
Gruppen ergänzt werden können.
Teilweise sind dabei die Selbstaus-
künfte aller Jahrgänge von Interesse,
teilweise die der Abschlussjahrgänge.

Die Charakterisierung einer Schule auf-
grund der Herkunft ihrer Schülerinnen
und Schüler muss bearbeitet werden.

Es ist zu prüfen, welche geeigneten
Daten für die Einordnung der Schulen
in Standorttypen vorliegen und wie weit
eine Adjustierung von Leistungsdaten
aufgrund dieser Schultypisierung der
nahe kommt, die in der Bildungsfor-
schung als »state of the art« gilt.

Die beiden Möglichkeiten, Schulen ihren
Stand z.B. bezogen auf Landesvergleichs-
werten nur zurückzuspiegeln oder die
Bewertung eines Kriteriums in das Urteil
über eine Nachinspektion einfließen zu
lassen, sind abzuwägen.

Die Probleme der Definition und
Erfassung von validen Daten zu die-
sem Qualitätskriterium und der noch
nicht optimalen Möglichkeit der
Adjustierung sprechen dafür, dieses
Kriterium nicht in die Entscheidung
über einen Nachinspektionsantrag
einfließen zu lassen.
Vorteil einer zurückhaltenderen Vor-
gehensweise wäre auch, dass die Diffe-
renziertheit der Rückmeldung mit ver-
besserter Datenlage zunehmen kann,
ohne der dadurch abnehmenden Ver-
gleichbarkeit der Bewertungen von
Schulen durch laufende Normjustie-
rungen begegnen zu müssen.
Die Bereitschaft der Schule zur Aus-
einandersetzung mit der Beurteilung
der Leistungsentwicklung der Schüler
wird sicherlich gefördert, wenn eine
möglichst breite Qualitätseinschät-

zung ihrer Ergebnisse zurückgespie-
gelt. An die Datenqualität könnten
evtl. etwa geringere Anforderungen
gestellt werden, wenn damit keine
Nachinspektion verbunden ist. Ver-
einbarungen und Unterstützungsmaß-
nahmen der Landesschulbehörde sind
demgegenüber bei schlechten Ergeb-
nissen der Schule unbenommen.
Ausländische Erfahrungen deuten da-
rauf hin, dass, vermutlich bedingt durch
die »Technologievagheit im pädagogi-
schen Feld« und den »Stellenwert exter-
ner Mitproduzenten« wie familiärem
Umfeld und einzubringender Eigenakti-
vität der Schüler (vgl. Bellmann/Weiß
2009, S. 298 f ), nicht gewährleistet ist,
dass Schulen tatsächlich Schülerleistun-
gen in einem Zeitraum von zwei Jahren
bis zu einer Nachinspektion substantiell
verändern und dass von außen schwer-
lich genügend Unterstützung bereit
gestellt werden kann.

Die aus anderen Ländern berichteten
unerwünschten Nebenwirkungen müs-
sen antizipiert werden. Die Aufnahme
des Kriteriums »Ergebnisse und Erfolge«
sollte durch ein spezielles Evaluations-
programm begleitet werden, das die Wir-
kungen erfasst und insbesondere prüft,
ob die befürchteten negativen Effekte
vermieden werden können.

Die Gefahr der dargestellten uner-
wünschten Nebenwirkungen sollte in
Deutschland geringer sein, weil deut-
sche Lehrkräfte einen anderen Status
haben als ihre Kolleginnen und Kolle-
gen in vielen anderen Staaten (z.B. ihre
de facto Unkündbarkeit) und teilweise
besser qualifiziert sind.
Ergebnisse von Leistungstests werden
nicht öffentlich gemacht, ein Ranking
findet nicht statt.
In der Schulinspektion sind Ergebnisse
und Erfolge nur ein Teil der Schulquali-
tät, Schülerleistungen darin wiederum
nur ein Teil der Produktqualität. Daher
sollten bewusste Täuschungsreaktio-
nen aus Angst vor Sanktionen, wenn
überhaupt, deutlich reduziert auftre-
ten. Dennoch ist Lehrkräften zu ver-
mitteln, dass der Evaluationsgedanke
einen notwendigen Aspekt ihrer Profes-
sionalität darstellt. Mögliche Probleme
sind offensiv anzugehen, die Chancen
nicht durch vorauseilende Vermeidung
zu vergeben.
Fachlehrer erkennen, wenn eigene
Unterrichtsziele und in der Vergleichs-
arbeit erwartete Kompetenzen differie-
ren. Helfend zum Wohl der Schüler

Einfluss nehmen zu wollen, ist ver-
ständlich, aber in der Abschlussprü-
fung oder Vergleichsarbeit dysfunktio-
nal und verwischt den Unterschied
von Lern- und Leistungssituationen in
der Schule. Daher sollten einige Maß-
nahmen zur Sicherung der Durchfüh-
rungs- und Auswertungsobjektivität
ergriffen werden. Sinnvoll und kosten-
neutral wäre die Betreuung des Einsat-
zes der Arbeiten durch Fachlehrer, die
die Klasse nicht selbst unterrichten,
sowie die Zweitkorrektur eines Pro-
zentsatzes von Arbeiten vorgegebener
Schüler durch eine Lehrkraft, die nicht
zum Kollegium gehört.
Ein »Teaching to the test« wäre sogar
wünschenswert, wenn Abschlussarbei-
ten und Tests so angelegt sind, dass sie
das Erreichen der nach den Bildungs-
standards erwarteten Kompetenzen
breit abprüfen und elaboriertes statt
rezeptives Lernen einfordern. Enge
Vorgaben durch ähnliche Beispielauf-
gaben oder geringe jährliche Variation
der Inhalte sind zu vermeiden.

Fazit

Der Forderung von verschiedenen Sei-
ten, schulischen Output in die Quali-
tätsbewertung durch die Niedersächsi-
sche Schulinspektion einzubeziehen,
wird in der zweiten Inspektionsrunde
entsprochen werden. Es wurde aufge-
zeigt, dass es sich um kein triviales Pro-
blem handelt. Eine valide, zuverlässige
und vor allem auch von den Schulen
akzeptierte Bewertung setzt umfangrei-
che Vorarbeiten voraus. Kurz beschreibt
das Ziel der »[…] Orientierung am Out-
put, aus den Ergebnissen Rückschlüsse
auf den vorangegangenen Prozess, die
Institution bzw. das zugrunde liegende
System zu ziehen, um einerseits Stärken
und Schwächen zu identifizieren, ande-
rerseits Daten und Ansätze zu liefern, die
zur Verbesserung von Bildungsmaßnah-
men beitragen können.« (Kurz 2005,
S. 428) An dieser Maßgabe sollten sich
Entscheidungen über die Einbeziehung
von Indikatoren in ein Qualitätskrite-
rium »Ergebnisse und Erfolge« der Nie-
dersächsischen Schulinspektion orien-
tieren.

Literatur

Das Literaturverzeichnis zum Artikel kann abgeru-
fen werden unter
http://cdl.niedersachsen.de/blob/images/
C56482163_L20.pdf
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